
Eindrücke und Meinungen zum nachsynodalen Schreiben „Amoris Laetitia“ von Papst 
Franziskus aus dem Vorstand des Katholikenrates der Region München (KRM) 

Im Vorstand des KRM wird eine Spannbreite der Meinungen zwischen Enttäuschung und 
Bewunderung der breiten, ausführlichen und gleichzeitig geerdeten und lebensnahen Reflexi-
on von Papst Franziskus über die Liebe deutlich. 

Enttäuschung darüber, dass in vielen Passagen auf frühere Lehrschreiben, insbesondere auf 
Humanae Vitae, verwiesen und die dort enthaltene Grundhaltung der Kirche bekräftigt wird. 
Als nicht zufriedenstellend wird zum Teil der vorgezeichnete Weg für geschiedene und wie-
derverheiratete Paare gesehen. Zwar werde ein Weg geöffnet, in der Praxis eine Lösung für 
die einzelnen Paare zu finden. Kritisch wird dabei gesehen, wenn die Betroffenen von der 
Gewissensentscheidung und Barmherzigkeit einzelner Priester abhängig blieben. Skeptisch 
wird auch gesehen, dass die in Abschnitt 244 angesprochene Vereinfachung bei Verfahren zur 
Ehenichtigkeit als einzige im Kirchenrecht geregelte Lösung angeboten wird, weil die Erfah-
rung gezeigt habe, dass viele Geschiedene die Feststellung der „Nichtigkeit“ der Ehe gar nicht 
wollen, weil sie dies als Verrat an der früheren Verbindung sähen. 
Als nicht ausreichend werden auch die Aussagen zum Thema Homosexualität gesehen. 

Grundsätzlich überwiegen in den Meinungsäußerungen der Vorstandsmitglieder des KRM 
jedoch die positiven Aspekte: 
Unter anderem, dass sich der Papst nicht mehr so wichtig nehme und nicht alles selbst ent-
scheiden wolle, sondern es stattdessen Offenheit für eigene Entscheidungen des Einzelnen, 
der Familien, der Seelsorger und der regionalen Bischöfe gebe. Das wird als „viel jesuani-
scher“ gesehen als Dogmen und Gesetze. Auch, dass endlich wieder über Ehe und Familie 
diskutiert werde und dabei ein synodaler Weg hohes Gewicht habe. Als „fast anrührend“ wer-
den die konkreten, lebensnahen Hinweise zum Zusammenleben in der Beziehung empfunden. 
Man habe den Eindruck „er weiß wovon er redet“. 
Die Äußerungen zum Leben von Familien mit behinderten Mitgliedern und zur Wertschät-
zung der abschließenden Lebensphase werden wichtig empfunden, ebenso zu Euthanasie und 
Sterbehilfe. Auch die Bedeutung von Armut, „die alles härter mache“ ist richtigerweise vom 
Heiligen Vater mit Nachdruck thematisiert. Dass nicht die Idealfamilie zum Stereotyp werden 
dürfe, sei ein wichtiges Ergebnis der Synode, sagt er unter Nr. 57. Er sieht die Probleme 
„schwieriger Umstände“ und „verletzter Familien“. Dies ist ein Aspekt, der nach Meinung des 
Vorstands in unseren Pfarreien sehr viel mehr Berücksichtigung finden sollte. Der KRM hat 
seine letzte Vollversammlung dem Thema „Armut“ und deren vieler Gesichter gewidmet. 

Insgesamt wird das Schreiben als Versuch der Kompromissfindung zwischen Fortschrittlichen 
und Konservativen betrachtet und als Bemühen des Papstes, eine praktikable Lösung für eini-
ge Probleme zu finden. Es öffne die Tür, die die Synode „zumindest einen Spalt breit“ geöff-
net hatte, zu einem weiten Raum. Es würden viele Gedanken geäußert, die eine weitere Be-
schäftigung lohnen. 
Vieles wird man erst bei genauerem Lesen zwischen den Zeilen finden und erkennen, dass 
sich die Gläubigen darauf einstellen müssen, zunehmend mit eigenen Gewissensentscheidun-
gen zu leben. 

Der KRM ist durch Papst Franziskus zusätzlich motiviert, als Laienvertretung der Katholikin-
nen und Katholiken in der Region München mit Verantwortungsträgern im kirchlichen Amt 
in einen Austausch über Lösungen in unserer Erzdiözese zu gehen, „welche die örtlichen Tra-
ditionen und Herausforderungen berücksichtigen“. 
Ausschlaggebend erscheint dafür nicht zuletzt, dass uns Papst Franziskus auch hier wieder 
auffordert, die „via caritas“, den Weg der Barmherzigkeit zu suchen und zu finden, „liebevoll 
und barmherzig mit Dramen umzugehen“ und „Herzen zu öffnen für die, die in Peripherien 
leben“. 
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